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Schwere Vorwürfe gegen die 
Oftmarkenpolitik der Regierung 


erhob der Bürgermeiſter Treinies 
von Hohenſalza, als der Oberpräſident 
von Waldow dieſe Stadt beſuchte. Er führte 
aus: 


„Leider muß geſagt werden, daß die wirtſchaft⸗ 
liche Lage unſerer Bürgerſchaft im allgemeinen noch 
immer keine zufriedenſtellende iſt. Kranken wir 
andrerſeits ſchon länger als fünf Jahre an den Folgen 
des Konkurſes der ehemaligen Petzoldſchen Maſchinen⸗ 
fabrik, haben wir die damals verlorenen 3000 Ein⸗ 
wohner noch nicht wiedergewonnen, ſo iſt andrerſeits 
auch die von uns kräftig unterſtützte Oftmarkenpolitik 
der Staatsregierung nicht ohne nachteilige Folgen für 
das wirtschaftliche Leben der deutſchen e e 
geblieben. Die ſchärfere Betonung des Nationalitäten⸗ 
gefühls, das Beſtreben, die Stadt und die Stadtver⸗ 
etung zu verdeutſchen, hat uns den Boykoit der 
Polen eingetragen, ohne daß die Deutichen ſich 
urchweg zu einer wirkſameren Unterſtützung ihrer 
Volksgenoſſen aufgerafft hätten. Erwecken dieſe Um⸗ 
Kände das Gefühl der Verbitterung, jo kommt dazu 
noch die Enttäuſchung darüber, daß alle Hoffnungen, 
welche die Bürger in den letzten Jahren auf die Hilfe 
der Staatsregierung geſetzt, ſich ganz und gar nicht 
A haben. Wir haben verſucht, uns ſelbſt zu 
delfen. Wir haben die Einrichtungen der Stadt nach 
unſeren Kräften auf eine moderne Höhe gebracht. In 
richtiger Erkenntnis der Notwendigkeit einer geſunden 
Hädtiigpen Bodenpolitik haben wir für mehr als eine 
iertelmillion Mark Land gekauft, welches, wie wir 
en, teils zur Erbauung eines zweiten Artillerie⸗ 

Aa ernements, teils zur Vergrößerung der königlichen 
aline, teils zur Erweiterung der ſtädtiſchen Solbad⸗ 
anlagen, teils für heute noch nicht vorauszuſehende 
wecke Verwendung finden ſoll. Euere Exzellenz aber 
bittet die Stadt Hohenſalza auch an dieſer Stelle durch 
meinen Mund, nicht allein uns hierbei vorkommenden⸗ 
aus wohlwollend und tatkräftig zu unterſtützen, 
ondern auch fortgeſetzt bemüht fein zu wollen, daß 
auch irgendwelche ſtaatliche Maßnahmen getroffen 
werden zur Hebung der Stadt und ihres Deutſchtums. 
eres wärmſten und tiefgefühlteſten Dankes können 


Euere Exzellenz ſich dafür verſichert halten.“ 


Der Oberpräſident wird wahrſcheinlich recht 
wenig von dieſem Willkommengruß erbaut ge⸗ 
weſen ſein. Trotzdem dankte er dem Bürger- 
Meifter dafür und meinte, man dürfe verſichert 
fein, daß er das eifrige Bemühen gehabt habe, 
die Hilfe der Staatsregierung zu gewinnen. 

isher ſei das aber nicht gelungen. Er gebe 
— Hoffnung nicht auf, daß ſie der not⸗ 
eidenden Stadt in Zukunft ihr Wohlwollen 
u atige. Was an ihm liege, jo werde er die 
di ünſche der Stadt kräftig unterſtützen. Auf 
Oi allgemeinen Vorwürfe gegen die preußiſche 

Itmarkenpolitik ging der Oberpräfident 


Berliner Stimmungsbilder. 


Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Da 


S Ableben des Prinzen Albrecht von Preußen. — 
Abſchied des Erbprinzen zu Hohenlohe⸗Langenburg. 
er Internationale Kongreß für Verſicherungs⸗ 
enſchaft. — Die Reinhold Begas⸗Ausſtellung. — 
Anfgewärmte Theaterkoſt. 


an Während in Schleſien auf geſchichtlichem 
Mano vergelände gegenwärtig die Geſchütze 
brummen, die Gewehre knattern, Trompeten 
und Trommeln zu unblutigen Angriffen die 
Signale geben, während der Kaifer dort ſeine 
Truppen auf ihre Kriegstüchtigkeit prüft, 
kommt aus der gleichen Provinz, und zwar 
aus dem weltabgeſchiedenen, ſtillen Camenz, 
le traurige Kunde von dem Hinſcheiden des 
Feinden Albrecht von Preußen. Wie ſtets um 
ieſe Zeit, falls er nicht ſelbſt an den großen 
anövern teilnahm, brachte der Prinz diefe 
Sitten Herbſtwochen auf feinem ſchönen ſchleſiſchen 
eſitztum zu, woſelbſt einſt die Ciſtercienſer 
Jahrhundert um Jahrhundert ihr Heim hatten 
5 die Abtei 1810 aufgelöſt wurde, und die 
rinzeſſin Marianna der Niederlande, die ge⸗ 
ſchiedene Gemahlin des Prinzen Albrecht von 
Stieuden, Bruders Kaiſer Wilhelm I., die 25 
Üftsdörfer zu einem großen und ertragreichen 
anzen vereinigte, deſſen Mittelpunkt das von 
a nkq in gotiſchem Stil erbaute, hochgelegene 
unde wolle Schloß bildet. Die eben geſtrefften 
unglücklichen Familienverhältniſſe — nach ſeiner 
eidung vermählte ſich Prinz Albrecht mor⸗ 
danotiſch mit dem zur Gräfin Hohegau er⸗ 
Obenen ſchönen Hoffeäulein ſeiner bisherigen 
emahlin, einer Tochter des Generals von 


— 


Wiſſ 


au 
Gemüt des jungen Prinzen geblieben ſein, der 


denburg er war, beizuwohnen. 


ch — mochte nicht ohne Einfluß auf das 


klüglich nicht ein. Was der Bürgermeiſter 
aber in dieſer Beziehung geſagt hat, deckt ſich 
genau mit demjenigen, was wir ſchon ſeit Jahr 
und Tag über denſelben Gegenſtand bemerkt 
haben. 


Thorn, den 15. September. 


— Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
für Mädchen. Mit weitem Blick und reger 
Tatkraft kommt unſere Stadt unter Mithilfe 
des Staates dem allerorts rege werdenden 
Wunſche entgegen, auch der ſchulentlaſſenen 
weiblichen Jugend Gelegenheit zur Aneignung 
und Vertiefung praktiſcher Kenniniſſe und 
Fertigkeiten zu geben. Am 18. Oktober d. J. 
wird als dritte Abteilung der Gewerbe⸗ 
ſchule in Thorn eine Haushaltungs⸗ und 
Gewerbeſchule für Mädchen eröffnet. Die 
Lehrfächer, welche ſich ſowohl auf häusliche 
Tätigkeit beziehen als auch auf einen ſpäteren 
Beruf vorzubereiten vermögen, erſtrecken ſich 
auf: Kochen und Backen, Waſchen und 
Plätten, Hausarbeit, Haushaltungskunde, ein⸗ 
ſchließlich der Führung von Wirtſchafts büchern, 
einfachere Handarbeiten, Kunſthandarbeiten, 
Wäſcheanfertigungen, Schneiderei, Zeichnen. Im 
Hinblick darauf, daß jede Tätigkeit der Hand 
auf das wirkſamſte unterſtützt wird durch ein 
geübtes Auge, durch geſchulte Formen und 
Farbenſinn, iſt der Zeichenunterricht als 
obligatoriſches Unterrichtsfach für alle Schüle⸗ 
rinnen vorgeſehen. Die Wahl der übrigen 
Kurſe ſteht jeder Beſucherin frei, ſofern ſie fur 
die höheren Anforderungen einzelner gewerb⸗ 
licher Kurſe wie Wäſcheanfertigen, Schneidern, 
Kunſthandarbeiten die nötige Geſchicklichkeit im 
Handnähen mitbringt. Andernfalls empfiehlt 
es ſich, zuerſt den Kurſus für einfache Hand⸗ 
arbeiten zu beſuchen. Für den geſamten haus⸗ 
wirtſchaftlichen Unterricht ſind zwei Lehrerinnen 
vorgeſehen, während der Unterricht im Schnei⸗ 
dern, im Mäſcheanfertigen und einfacher Hand» 
arbeit, in Kunſthandarbeit und Zeichnen von 
je einer Lehrerin erteilt wird. Die Leitung 
der Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule für 
Mädchen liegt in den Händen einer Vorſteherin, 
die ſchon jetzt täglich von 10-12 Uhr zu per⸗ 


nach dem Zerwürfnis ſeiner Eltern liebevolle 
Aufnahme bei König Friedrich Wilhelm IV. 
und der Königin Eliſabeth fand. Stets 
blieb Prinz Albrecht ruhigen und zurückhaltenden 
Weſens, er liebte keine rauſchende Hofhaltung, 
war ein Feind des Luxus, folgte gern in ſeiner 
Lebensweiſe noch den überkommenen Tra⸗ 
ditionen feines Großvaters Friedrich Wilhelm III. 
und widmete ſich mit ernſter Hingebung ſeinen 
Pflichten, zunächſt den militäriſchen, ſpäter 
jenen der Regentſchaft des Herzogtums Braun⸗ 
ſchweig. Ein Ohrenleiden zwang ihn ſeit ge⸗ 
raumer Zeit, ſich noch mehr wie früher dem 
Hofleben fernzuhalten, aber wenn er au 
Einſamkeit und Abgeſchloſſenheit dem lärmenden 
weltſtädtiſchen, Getriebe vorzog, ſo bewahrte 
man ihm trotzdem in der Reichs hauptſtadt auf⸗ 
richtige Sympathien, und nur ungern vermißte 


man bei feſtlichen öffentlichen Anläſſen die hohe 


und volle, in die Uniform der Schwedter Dra⸗ 

oner gekleidete Geſtalt des Prinzen, dem ſo 
Het Männlih-Beltimmtes, Feſtes und Araft- 
volles anhaftete. Im Laufe des letzten Jahr: 
zehnts, zumal nach dem im Herbſt 1898 im 
Schloſſe zu Camenz erfolgten Hinſcheiden ſeiner 
Gemahlin, einer Tochter des Herzogs von 
Sachſen⸗Altenburg, mit welcher der Prinz ein 
Vierteljahrhundert in glücklichſter Ehe lebte, 
kam er nur noch ſelten nach Berlin, haupt; 
ſächlich um den Kapitelſitzungen des Johanniter 
ordens, deſſen Herrenmeiſter der Baley Bran⸗ 
In dieſer eben 
erwähnten Eigenſchaft entfaltete er eine ſehr 
erſprießliche Tätigkeit, wie er ſchon bei der 
Uebernahme dieſes Amtes 1883 betonte, daß 
der Orden nicht nur ſeine gewohnten Aufgaben 
die werktätige Krankenpflege, erfüllen mülle, 
ſondern auch in einer auf dem ſozialen Gebiet 
liegenden großen bahnbrechenden Liebestätigkeit 
das ſeinen Ideen angemeſſene Schlachtfeld finden 


ſönlicher Rückſprache im Geſchäftszimmer an⸗ 
weſend iſt. In einem Alter, wo viele junge 
Töchter, der Schulzucht entwachſen, ſollten im 
elterlichen Hauſe ernſte Pflichten übernehmen, 
die ihre ganze jugendliche Tatkraft beanſpruchen, 
vermag die Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
die bis dahin vorwiegend geiſtige Ausbildung 
praktiſch zu ergänzen. Denn auch die weib- 
liche Jugend, bei der (vorläufig noch) keine 
Berufsausbildung in Frage kommt, hat die 
Pflicht und das Anrecht auf wirkliche Arbeit, 
und wer dies verkennt, beraubt die junge 
Generation des Lebensinhaltes, der ihr ge⸗ 
bührt, und beraubt zugleich das Gemeinſchafts⸗ 
leben eines Teiles der ihm zuſtehenden dienſt⸗ 
baren Kräfte. Anderſeits dürfte das ſehr 
geringe Schulgeld es ſelbſt minderbegüterten 
Eltern ermöglichen, ihren heranwachſenden 
Töchtern ein gediegenes Können als die nütz⸗ 
lichſte Mitgabe fürs Leben zuteil werden zu 
laſſen. Indem die Schule zu gewiſſenhafter 
Zeitanwendung und Zeiteinteilung anleitet und 
Arbeitsfreude, Selbſttätigkeit und praktijchen 
Sinn zu wecken und zu pflegen beſtrebt iſt, 
legt fie neben der Uebermittelung nützlicher 
Kenntniſſe und Fertigkeiten aus dem ureigen⸗ 
ſten Gebiet der Frau eine nicht unwichtige 
Grundlage für jedwede berufliche Tätigkeit. 
— Die Fideikommiſſe haben im Jahre 
1904 in Preußen nach der „Statiſt. Korr.“ eine 
recht erhebliche Zunahme erfahren. Es ſind 
im ganzen 13 Fideikommiſſe mit einer Geſamt⸗ 
fläche von 36 426 Hektar und einem Grund⸗ 
ſteuerertrage von 413518 Mk. neu errichtet 
worden, wovon allein 29 840 Hektar und 
335943 Mk. auf Schleſien entfallen; dazu 
kommen 51 Erweiterungen mit 10 203 Hektar 
und 104 058 Mk. Reinertrag, jo daß fi ein 
geſamter Zugang von 40 043 Hektar, darunter 
23 521 Hektar Waldfläche mit 460 002 Mk. 
Grundſteuerreinertrag, ergibt. Demgegenüber 
iſt eine Auflöſung von drei Fideikommiſſen 
und eine Verkleinerung bei 62 Fideikommiſſen 
zu verzeichnen mit einem Geſamtabgang von 
4963 Hektar, darunter, 2191 Hektar Wald 
und 49 416 Mk. Grundſteuerreinertrag. Hier: 
nach erhielt der Beſtand der Fideikommiſſe im 
Jahre 1904 einen Zuwachs von 35 080 Hektar 
oder 1/6 v. H., die Fideikommißwaldfläche von 
21 330 Hektar, d. i. 2,1 v. H. und der Rein⸗ 
ertrag von 410 586 Mk. oder 1,5 v. H. Am 
Jahresſchluſſe betrug die Fideikommißfläche im 


des Geſamtumfanges des Staats. Darunter 
war ein Waldbeſtand von 1 035 424 Hektar, 
d. i. 3,0 v. H. der Staatsfläche, 12,5 v. H. der 
geſamten Waldfläche und 46,4 v. H. der ge⸗ 
ſamten Fideikommißfläche. Der Grundſteuer⸗ 
reinertrag der Fideikommißfläche machte 27,71 
Mill. Mk. oder 6,2 v. H. derjenigen des Staates 
aus. In den neun Jahren von Ende 1895 
bis Ende 1904 hat die Fideikommißfläche ſich 
um nicht weniger als 125930 Hektar oder 
6,0 v. H., die Fideikommißwaldfläche um 
62 240 Hektar oder 6,4 v. H. und der Grund⸗ 
fteuereinertrag der Fideikommiſſe um 1 878 704 
MR. oder 7,3 v. H. vermehrt. Am verbreiteften 
waren Ende 1904 die Fideikommiſſe in Hohen⸗ 
zollern, wo ſie 16,3 v. H. des geſamten 
Flächeninhalts ausmachten; dann folgten Schleſien 
mit 15,5 v. H., Brandenburg mit 7,9, Weſt⸗ 
ben mit 7,7, Schleswig⸗Holſtein mit 7,6, 
ommern mit 7,4, Poſen mit 5,8, Sachſen mit 
5,0, Heſſen⸗Naſſau mit 4,0, Weſtpreußen mit 
3,7, Oſtpreußen mit 3,5, Reinland mit 2,8 und 
Hannover mit 2,0 v. H. der Geſamtfläche. In 
Oppeln ſteigt der Anteil der Fideikommiſſe an 
der Geſamtfläche auf 20,6, im Regierungsbezirk 
Stralſund auf 20,8 v. H. Von der geſamten 
Waldfläche waren in Hohenzollern 32,7 v. H. 
Fideikommiſſe, in Schleſien 30,8, in Schleswig ⸗ 
Holſtein 22,3 v. H. 


Die Tragödie von Korea. 


„Der Schrei des Volkes“, ſo betitelt der 
Engländer F. A. Me. Kenzie ein packendes 
Kapitel in einer Reihe ſeiner Betrachtungen 
über die Umformung der Verhältniſſe in 
Korea durch die Japaner. Er geht von der 
Tatſache aus, daß die Japaner, als ſie 1904 
nach Korea kamen, als die Freunde des 
Volkes begrüßt wurden, und daß ſie jetzt mit 
höchſter Bitterkeit gehaßt werden. Die Koreaner 
beklagen ſich darüber, daß die Japaner unter 
der Maske der Freundſchaft zu ihnen gekommen 
ſeien und mit ſchönen Worten und feierlichen 
. ihnen ihre Unabhängigkeit zu⸗ 
geſichert hätten. Nachdem ſie dann ihre 
Truppen über das ganze Land verſtreut und 
ganz Korea in ihre Gewalt gebracht hatten, 
brachen ſie ihr Wort und beraubten das Vok 
ſeiner Freiheit. Sie klagen die Japaner 
ferner an, daß ſie ſich des Landes und der 
Häuſer der Eingeborenen in vielen tauſend 


ganzen Staat 2 232 592 Hektar oder 6,4 v. H. | Fällen bemächtigt hätten, ohne einen anderen 


möchte; der Orden ſolle ſeinen Kampf ohne 
ihtdares Schwert führen, denn ſein Kampf ſei 
ein Kampf ohne Haß und Feindſeligkeit, ein 
Kampf mit liebestätigen Werken, geführt um 
der Gegner willen, zu ihrem Beſten und Heile. 
Unter der umſichtigen Leitung des Prinzen 
Albrecht hat denn auch der Orden einen erheb⸗ 
lichen Aufſchwung genommen und ſeine reichen 
Mittel kamen den Kranken, den Armen und 
Bedrängten aller Stände zu gute. Liebte Prinz 
Albrecht wenig das geſellige Berliner Leben, 
ſo widmeten ſich demſelben mit deſto größerem 
Eifer ſeine drei ſchlanken Söhne, unter ihnen 


& | wieder um am meiſten der zweite, Prinz Joachim 


Albrecht, den man nicht nur auf allen Hof⸗ 
feſtlichkeiten und den mit ihnen in engerer oder 
weiterer Verbindung ſtehenden Vergnügungen 
der erſten Geſellſchaftskreiſe traf, ſondern der 
auch bemüht war, das vergnügte Berlin zu 
ſtudieren, mit voller Freudigkeit, was ihn nicht 
hinderte, ſeinen militäriſchen Dienſt bei den 
Kaiſer⸗Alexandern pflichtgemäß zu erfüllen. 
Dieſer Prinz ift übrigens auch muſikaliſch ſehr 
begabt und veröffentlicht eine Reihe von Kom⸗ 
poſitionen, denen ſelbſt ſtrengere Fachmänner 
die Anerkennung nicht verſagen — nur ſoll der 
Herr Vater nicht immer mit dieſen muſikalſſchen 
und geſelligen Neigungen ſeines Sohnes ein⸗ 
verſtanden geweſen ſein, da wiederholt erhebliche 
materielle Ausgaben damit verbunden waren, 
und wie man ſich ferner erzählt, war das 
„Taſchengeld“ dieſes Prinzen wie ſeiner beiden 
Brüder durchaus nicht ſo hoch bemeſſen, um 
mit ihm koſtſpieligere Liebhabereien begleichen 
zu können. 

Ein anderer Prinz hat in dieſen Tagen ſeinen 


Abſchied von Berlin genommen, der Erbprinz 


von Hohenlohe Langenburg, der 
bisher dem Kolonialamt als Leiter vorſtand 
und der ſelbſt zur Erkenntnis kam, daß 


er auf dieſer verantwortungsvollen Stelle nicht 
jene Hoffnungen erfüllte, die man an ſeine 
Berufung geknüpft, woran er freilich am 
wenigſten die Schuld trägt. Mit der vollen 
Ehrlichkeit und Offenheit, die man ſtets an 
dem Prinzen geſchätzt, legte er bei dem ihm 
zu Ehren veranſtalteten Abſchiedseſſen in einer 
warm empfundenen Rede die Gründe dar, 
warum er nicht das zu leiſten vermochte, was 
er von ſich und was andere von ihm erwarteter. 
In eindringlicher Weiſe ſprach der Erbprinz 
die Hoffnung aus, daß unter einem neuen 
Leiter vielleicht bald eine Reorganiſation der 
Zentralverwaltung ftattfinden werde, um unſere 
geſamte Aolonialpolitik mit neuem Leben zu 
erfüllen. 

Vorläufig iſt das Heim unſerer deutſchen 
Volksboten den Teilnehmern am Fünften 
internationalen Kongreß für Ver⸗ 
ſicherungswiſſenſchafteingeräumt, und 
die ſehr ſtarke Beteiligung ſpricht beredt dafür, 
wie ſchnell ſich die Idee dieſer internationalen 
Kongreſſe entwickelt hat, erfolgten doch weit 
über 1800 Anmeldungen, darunter viele aus 
fremden Ländern, aus Kanada und den Ver⸗ 
einigten Staaten, Japan uſw. Der Kongreß 
wird ſich in ſeinen ferneren Verhandlungen 
übrigens mit ſehr wichtigen, in wirtſchaftlicher 
wie ſittlicher Beziehung tief einſchneidenden 
Fragen zu beſchäftigen haben, und zwar mit 
der Volksverſicherung und der Kinder verſicherung, 
Fragen, welche ja die weiteſten Kreiſe unſerer 
Bevölkerung fortgeſetzt beſchäftigen. 

Mit dem Beginn des Herbſtes und mit 
der Rückkehr der Wanderluſtigen nach Berlin 
wird unſerm Kunſtleben ſters auffallend 
rege Beachtung gewidmet; nachden man aus⸗ 
wärts im Buche der Natur geblättert, verfolgt 
man gern mit neuer Spannung, was es In⸗ 
tereſſantes auf künſtleriſchem Gebiet hier gibt. 


Grund anzugeben, als daß fie der Plätze 
ſelbſt bedürfen. Sie beſchweren ſich darüber, 
daß eine ganze Flut japaniſchen Geſindels in 
ihre Halbinſel hat einſtrömen dürfen, daß ſich 
nun ohne Hindernis Gewalttätigkeiten hingibt, 
Männer erſchlägt, Frauen angreift, raubt und 
mordet. Sie ſind erbittert, daß die japaniſchen 
Soldaten, nachdem der Krieg längſt vorüber 
iſt, noch immer bei ihnen in Quartier liegen, 
ihre Soldaten niedertreten und ſie aus ihren 
Wohnungen vertreiben. Sie ſind von Wut er⸗ 
füllt, weil fie von ihren japaniſchen Herren mit 
den Bajonetten gezwungen werden, für weniger 
als die Hälfte des ihnen gebührenden Lohnes 
für ſie zu arbeiten und alle Abgaben und 
Steuern zu bezahlen, die man von ihnen ver⸗ 
langt. Wenn ſie ſich an die japaniſchen Be⸗ 
amten wenden, ſo werden ſie einfach abge⸗ 
wieſen und erhalten keine Genugtuung. Japanſche 
Gerechtigkeit iſt heute unter den Landleuten 
als eine pprichwörtliche Bezeichnung für 
Unrecht 
„Als ich zuerſt dieſe ſchrecklichen Anklagen der 
Koreaner hörte”, berichtet Me. Kenzie, „da 
hielt ich ſie natürlich für ſtark übertrieben; 
aber ich fand während meiner Studien in dem 
Lande nur vollauf die Beſtätigung aller Klagen. 
Ich wandte mich an die europäiſchen und 
amerikaniſchen Präſidenten, an Diplomaten, 
Miſſionare, Kaufleute, Aerzte und Lehrer, und 
alle berichteten mir die gleichen Klagen und 
beſtätigten die unerhörten Uebergriffe der Ja⸗ 
paner. Alle dieſe Männer, die durchaus nicht 
für die Ruſſen eingenommen waren, ſondern an 
die glänzende Zukunft Japans glaubten, meinten 
dennoch nicht verſchweigen zu können, wie un⸗ 
gerecht und gewalttätig die Japaner in den 
letzten zwei Jahren in Korea gehandelt hätten. 
Ich gab wir alle nur mögliche Mühe, um einen 
unparteiiſchen weißen Mann zu finden, der über 
die japaniſche Polizeiherrſchaft ein günſtiges 
Urteil fällen möchte. Schließlich glaubte ich ihn 
in einem amerikaniſchen Miſſionar gefunden zu 
haben, der im Innern des Landes lebte und 
im vergangenen Jahr in beredter Weſſe für 
Japan eingetreten war. Aber ach! ich kam 
zu ſehr ungelegener Stunde. Gerade am Tag 
vorher waren japaniſche Soldaten in ſein Heim 
eingedrungen, hatten den ehrwürdigen Prediger 
arg mißhandelt und ſich ſchlimme Uebergriffe 
erlaubt. Nun hörte ich keine Verteidigung 
Japans.“ Als die Japaner zu Beginn des 
ruſſiſchen Krieges nach Korea kamen, da traten 
ſie freundlich und milde auf. Sie ſchloſſen mit 
der Regierung einen Vertrag, in dem ſie für 
die Unabhängigkeit des Landes und die Sicher⸗ 
heit des königlichen Hauſes zu ſorgen verſprachen; 


ſie bezahlten gut für alle Arbeit, die die Kore⸗ 


aner für ſie leiſteten. Dann kam eine lange 
Folge japaniſcher Triumphe, und die Haltung 
der Sieger änderte ſich raſch. Japan kam 
augenſcheinlich ſchnell zu der Einſicht, daß es 
ſtark genug wäre, das Land gewaltſam zu be⸗ 
herrſchen. Die Beamten der koreanſſchen Re⸗ 
gierung wurden allmählich durch Japaner er⸗ 
ſetzt; an alle offiziellen Stellen, beſonders im 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen, traten die Unter⸗ 
tanen des Mikado. Große Scharen von Kulis 
überfluteten das Land und fanden einen Rück⸗ 
halt an den japaniſchen Beamten. Eine Zeit 


lang wütete eine wahre Schreckensherrſchaft 


im Innern. Wenn einer dieſer Arbeiter ein 
Haus in dem Lande ſah, das ihm gefiel, jo 
vertrieb er mit ſeinen Genoſſen die darin 
wohnende Familie und nahm es in Beſitz 
Das alles ging mit einer raſend ſchnellen Ja⸗ 
paniſierung des Landes Hand in Hand. Die 
alten Namen der Städte wurden in japaniſche 
Namen umgewandelt; die japaniſche Zeitrechnung 
wurde eingeführt; mit Gewalt wurden die 
Leute gezwungen, ihre heimatliche Tracht auf⸗ 
zugeben; Schulen entſtanden, die die Koreaner 
beſuchen mußten, um Japaniſch zu lernen. 
— . — — 


Das beſondere Ereignis in dieſer Hinſicht 
dürfte die vom Verein Berliner Künſtler in den 
Räumen der einſtigen Hochſchule für Muſik in 
der Potsdamerſtraße veranſtaltete Reinhold 
Begas-Ausftellung werden, eine volle 
Würdigung des Lebenswerkes unjeres großen 
Altmeiſters gelegentlich ſeines fünfundſiebzig⸗ 
jährigen Geburtstages, der am 15. Juli ſtatt⸗ 
fand. Gerade die erſte Schaffenszeit des 
ruhmvollen Künſtlers ſoll uns hier vor Augen 
geführt werden in einer Reihe von Werken, 
welche den jüngeren Geſchlechtern kaum noch 
erinnerlich ſind, jene Werke, die zuerſt den 
Namen des Gefeierten weithin trugen und die 
meiſt erfüllt ſind von dem frohſinnigen Geiſt 
der Antike. Br 8 
Aus unſerem Theaterleben iſt nur 
vom Neuen Theater zu berichten, das 


uns Max Dreyer's Versſchwank „Eine“ 


brachte, welchen der Dichter von drei Akten in 
zwei gekürzt hatte, aber auch das genügte 
nicht, dem Stück, das ſich ſich uns ſchon dereinſt 
in längerer Ausdehnung im Schauſpielhauſe 
gezeigt, zu einem Erfolg zu verhelfen, trotz des 
an ſich recht hübſchen Stoffes. Da war die 
Zugabe, Courteline’s Pariſer Farce: 
„Der Stammgaſt“, die uns auch ſchon von 
feüherher bekannt ift, von beſſerer und humo⸗ 
riſtiſcherer Wirkung, zumal auch die Regie 
und Darftellung hier den Verfaſſer tatkräftig 
untetſtützten. 75 


und Vergewaltigung im Umlauf. 


„Keine andere Sprache ſoll hier in zwanzig 
Jahren geſprochen werden als Japaniſch,“ das 

verſicherten die Eindringlinge beſonders häufig. 

Große Strecken Landes wurden von der ja⸗ 

paniſchen Regierung anektiert. Unter dem Vor⸗ 

wand, daß es für Militärzwecke notwendig ſei, 

nahmen die Beamten weite Strecken Landes 

für die Eiſenbahnen in Anſpruch und gewaltige 

Gebiete mit dem fruchtbarſten und beſten Boden, 

beſonders in der Nähe der großen Städte, 

wurden ſo ihren Beſitzern gewaltſam entzogen. 

Lächerlich geringe Summen wurden für dieſe 

Beſitzergreifung der koreaniſchen Regierung 
bezahlt, und die Leute, die ſich über ihre Ver⸗ 
treibung beſchwerten, an die eigne Regierung 

gewieſen, die ihnen dafür Entſchädigungen 

zahlen ſolle. Das Land wurde zum großen 

Teil an japaniſche Untertanen verteilt, und 
große japaniſche Städte entſtehen nun auf 
dieſem Boden. Tauſende von reichen Koreanern 
ſind durch ſolche rückſichtsloſen Maßnahmen 
ruiniert und auf die Straße geworfen, wo ſie 
mit ihren Kindern als Bettler an den Ecken 
ſtehen. Dazu kamen noch fortwährende Gewalt⸗ 
tätigkeiten der Japaner gegen das Volk. Der 
Japaner verachtet den Koreaner als einen 
Feigling und behandelt ihn danach; mit 
ſchonungsloſer Braufamkeit geht er gegen ihn 
vor, und die Geſchichten ſind Legionen, in denen 
immer wieder von den Uebergriffen der Ein⸗ 
dringlinge das Furchtbarſte berichtet wird. 
Wenn die Japaner beabſichtigten, Furcht und 
Entſetzen in den Herzen des Volkes zu erregen, 

ſo konnten ſie das auf keine andere Weiſe 
beſſer erreichen als durch ihre Taten. 


Aus Paris 
Der Degen Napoleons iſt aus 


Napoleons Degen. 
wird berichtet: 
der Grabkapelle des Kaiſers herausgenommen 


und in ein Muſeum geſchafft worden. Dieſes 
Sadrileg gibt dem Akademiker Frédéric Maſſon 
dem Geſchichtsſchreiber Napoleons, Anlaß zu 
einem flammenden Bericht, in dem er die 
merkwürdige Geſchichte des Degens erzählt. 
Es iſt der Degen, den Napoleon bei Auſterlitz 
trug. Ihn hat er ſeinem Sohne, dem Herzog 
von Reichſtatt, als wertvollſtes Erbe in ſeinem 
Teſtamente vermacht; er hat darin dem Mar⸗ 
ſchall Bertrand aufgetragen „dieſen Gegenſtand 
in die Hände ſeines Sohnes zu legen, wenn er 
ſechzehn Jahre alt ſein wird.“ Zwanzig Tage 


ſpäter ſtarb er und die Teſtamentsvollſtrecker 


verſuchten vergebens zu ſeinem Sohne vorzu⸗ 
dringen. Am 22. März 1832 vereitelte der 
Tod des Herzogs von Reichſtatt endgültig die 
Erfüllung des letzten Willens Napoleons. Der 
Degen des Kaiſers ſollte der Herzogin von 
Parma, der Exkaiſerin Maria Louiſe, ausge⸗ 
händigt werden. Aber der Wille des Königs 
Joſef, des Chefs des Hauſes Bonaparte, ver⸗ 
eitelte dies. Er beſtimmte, „daß die Waffen 
des Kaiſers an der Nationalſäule aufgehängt 
und dem Schutze des Volkes von Paris an⸗ 
vertraut werden ſollten.“ Aber auch dazu kam 
es nicht. Der General Bertrand erklärte ſich 
als treuen Anhänger des Königreichs und über⸗ 
gab am 4. Juni 1840 den Degen Louis 
Philippe. Als die Leiche Napoleons am 15. 
Dezember 1840 nach Paris übergeführt und im 
Invalidendom beigeſetzt wurde, übergab ihn 
der König dem General Bertrand mit den 
Worten: „Hier, General, nehmen Sie den 
Degen von Auſterlitz; legen Sie ihn auf das 
Grab Napoleons I. nieder.“ Der Degen blieb 
in der Gruft bis zum Jahre 1843. Als man 
in dieſem Jahre begann, das Monument unter 
der Kuppel auszubauen, wurde er dem Gouver⸗ 
neur zur Aufbewahrung übergeben. Endlich, 
als im Jahre 1861 das Monument vollendet 
war, wurde der Degen in der Kapelle auf 
einem bronzenen Altare der Koloſſalſtatue und 
dem Sarge des Kaiſers gegenüber, niedergelegt. 
60 Fahnen, die der Eroberer im Feldzug des 


Jahres XIV. erbeutet hatte, umgaben den 


Altar. Eine ewige Lampe beleuchtet den Raum. 
Jetzt hat man den Degen entfernt, hat ihn in 
einen Glaskaſten geſteckt, „damit ihn jeder 
beſtaunen und ihn unter Umſtänden ſtehlen 
kann.“ Gutgelaunt und ſcherzend geht man 
vorüber. Ein Stoß genügt um die Glasſcheibe 
zu zerbrechen. Ein Amerikaner will für den 
Degen einen guten Preis zahlen. In Berlin 
hat man aus einem gut bewachten Muſeum 
die Orden Kaiſer Wilhelms geſtohlen. Der 
Dean Napoleons hat ſoviel Wert wie dieſe 
Orden 


5 Ein gutes Geſchäft. Der Maler 


Corot, deſſen filbrig duftende Landſchaftsbilder 
heute mit den höchſten Preiſen aufgewogen 
werden, hat bei ſeinen Lebzeiten mit ſeiner 
Kunſt keine ſo klingenden Erfolge gehabt; 
aber einmal hat er doch ein gutes Geſchäft 
gemacht und auf eine merkwürdige Weiſe ein 
Bild zu einem bedeutenden Preiſe verkauft. 
Einſt beſuchte ihn der Vater des ehemaligen 
Präſidenten Kaſimir⸗Perier in Barbizon, als 
der Künſtler gerade die letzte Hand an ſein 
wundervolles Werk „Biblis“ legte, auf dem 
im letzten Abendſonnenſtrahl die Nymphen 


im Hain einen Reigen ſchlingen. Er war 
von dem Gemälde ſo begeiſtert, daß er es 
unter allen Umſtänden erwerben wollte, 
und befragte den Maler um ſeine 
Bedingungen. „Ich überlaſſe Ihnen meine 
Leinwand“, erklärte Cort, „unter der Bedingung, 
daß Sie die Fleiſcher⸗ und die Bäckerrechnung 
meines Freundes Millet bezahlen.“ „Einver⸗ 
ſtanden!“ rief Perier aus, der zwar über dieſe 
bizarre Bedingung etwas erſtaunt war, aber 
ein gutes Geſchäft zu machen meinte. Schnell 
ließ er ſich in Chailly die Rechnungen der 
beiden Lieferanten vorlegen; die eine 
belief ſich auf 22 000 und die andere auf 
24000 Frs. Seit zwölf Jahren hatte ſich der 
in großen Bedrängniſſen befindliche Meiſter des 
„Angelus“ nicht bezahlt. Perier beglich die 
Rechnungen, ohne mit der Wimper zu zucken. 
Sein Corot koſtete ihn 46 000 Frs., eine damals 
bedeutende Summe. Heute würde er freilich 
wohl mehr als das Dreifache dafür bezahlen 
müſſen. 

Von 3000 Kugeln durchſchoſſen. 
Wieder wird aus den Vereinigten Staaten von 
einem furchtbaren Lynchmord berichtet. In 
Greenwood, Süd⸗Karolina, hatte ein Neger 
namens Bob Davis eine junge weiße Frau 
namens Brooks angegriffen und verwundet und 
war von einer Schar von etwa 1000 wüten⸗ 
den Bürgern nach zweitägiger Verfolgung ge⸗ 
fangen worden. Der Staatsgouverneur Hey⸗ 
ward ſuchte ſich ins Mittel zu legen und ver⸗ 
ſprach der Menge, daß über den Neger jo 
ſchnell als es das Geſetz nur irgend erlaubte, 
Gericht gehalten werden ſollte. Aber während 
der Gouverneur noch zu den Leuten ſprach, 
hatten einige von ihnen den Neger ſchon bei 
Seite gedrängt, und die drohende Menge er⸗ 
klärte Heyward, daß er ſich unnütz bemühe. 
Schließlich beſchwor der Gouverneur die Lyncher, 
da er ihnen gegenüber machtlos war, den 
Neger wenigſtens nicht zu verbrennen. Das 
wurde ihm zugeſagt, obwohl der Vater der 
Miß Brooks dagegen proteſtierte und den Tad 
am Marterpfahl für den Neger verlangte. 
Schließlich wurde das Opfer an einen Baum 
gebunden, und während einige ein Gebet ſprachen, 
eröffnete die Menge das Feuer. Von 3— 4000 
Kugeln wurde der Körper des Negers durch⸗ 
bohrt und buchſtäblich zerfetzt. 


N ZEITGEMÄSSE. \ 
BETRACHTUNGEN 


— 2 - 
„Allerlei Stimmen über den Sommer 1906!“ 


Der Sommerfriſchler! Der Sommer 1906 
— iſt nun dahingegangen — mir wurde unter ſeinem 
Strahl — allmählig Leib und Börſe „ſchmal“, — da 
ich als Berg» und Badefex — geſtillt mein heiß Ver⸗ 
langen! — — Der Landwirt: Ein Sommer voller 
Müh und Fleiß' — wie mußten wir uns regen; — 
die Ernte iſt nun glücklich rein, — man muß mit ihr 
zufrieden ſein — und bringt die Ernte guten Preis, 
— dann blüht auch goldner Segen! — — Der 
Rentier: Ob das wohl ſchöne Tage find, — wenn 
ich viel Geld verliere? — Mir iſt die ganze Sommer⸗ 
luſt — im Juni, Juli und Auguſt — verdorben durch 
mein Schmetzenkind: — die ruſſiſchen Papiere! — — 
Zar Nikolaus: Ein Sommer war's ſo ſchwül und 
heiß, — ein Sommer voll Gefahren: — die Hitze 
macht mich ſchreckensbleich, — es brennt das ganze 
Ruſſenreich — und doch muß ich um jeden Preis — 
die alten Rechte wahren! — — Major Dreyfus: 
Gern ruf ich dieſem Sommer nach: — Er krönt der 
Wahrheit Streben, — mein Ehrenſchild glänzt hell 
und rein — wie goldner Sommerſonnenſchein, — das 
war der ſchönſte Sommertag — in meinem ganzen 
Leben! — — Schatzſekretär Stengel: Der 
Sommer hat viel eingebracht — im Norden wie im 
Süden — er brachte mir das edle Bier, — den Raucher, 
wie den Paſſagier — und alles kam wie ich gedacht 
— drum bin ich fehr zufrieden! — — Der Reiſende: 
Wenn Jemand eine Reiſe tut — dann kann er was 
erzählen, — doch leider reiſt jetzt, o Malheur, — der 
Menſch am liebſten gar nicht mehr — lockt uns ins 
Bad die Sommerglut — dann werd ich künftig fehlen! 
— — Tippelskirch: Der Sommer war zu tropen⸗ 
heiß — er hat mit ſeiner Schwüle — mir wenig Hoff⸗ 
nung eingeflößt — ich bin vor Hitz' ganz aufgelöſt 
— und ſteckte mir, wie Jeder weiß — doch einſt ſo 
hohe Ziele! — — Freund Ego: Schon füdwärts 
ging der Schwalben Zug, — der Sommer drückt ſich 
weiter, — doch ob er gut war oder ſchlecht — er macht 
“es niemals Allen recht — drum freu' ſich der, dem 
er genug — des Guten bot! — — 

Ernſt Heiter. 


„Salem Aloikum**‘ 


Wort und Bild 
sind gesetzlich geschützt 


n 
| Zu haben in den Zigarren-Geschäften, | 


Preise der Salem Aleikum- Zigaretten: das Stück: 3½ & 5 6 8 
| — Keine Ausstattung, nur Qualität! 


| Jede echte Salem Aleikum-Zignrette trägt den Aufdruck unserer vollen Firma: 


Orientalische Tabak- und Zigarettenfabrik „Venidze“ 


Inhaber : Hugo Zietz, Dresden. 


| Zur geneigten Kenntnisnahme für Zigarettenraucher ! 


5 Für die infolge des Zigarettensteuergesetzes erheblich verteuerten 
importierten? Zigaretten findendsiezvollwerügen Ersatz in 


Salem - Mleikum -Zigarelien. 


Dieselben sind nach orientalischem System mittels Sandarbeit, unter 
Verwendung der gleichen Rohmaterialien, wie die im Ausland er- 
zeugten Zigaretten hergestellt, und genügen den höchsten Huspy ichen 


— 


— 


TANDELS 
———— 


vom 14. September. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne joge 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm g 
inländiſch hochbunt und weiß 766 772 Gr. 172 bis 

173 Mk. bez. 

inländiſch bunt 697-766 Gr. 151-167 Mk. bes. 

inländiſch rot 797 766 Gr. 152-163 Ak. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gt. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 756 Gk. 

147 MR. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Allogr. 

inländiſche große 644-686 Gr. 158-162 Mk. bez · 

inländiſch kleine 644 Gr. 135 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſche 142 Mk bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſcher 142 — 154 MR. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

weiß 64 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,60 — 8,90 Mk. bez 

Roggen» 9,70 Mk. bez. 


Magdeburg, 14. September. (Zuckerbericht.) Korn; 
zucker 88 Grad ohne Sack — ,— ,. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 7,85 8,10. Stimmung: Felt. Brod ⸗ 
raffinade 1 ohne Faß -—,— — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack — , -,-. Gem. Raffinade mit Sack 
19,25 - 19,50. Gem. Melis mit Sack 18,75 — 19,00. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Vord Hamburg per September 20,10 Gd., 
20,20 Br., per Oktober 20,10, Gd., 20,20 Br., per 
Oktober⸗Dezember 19,90 Gd. 20,00 Br., per November⸗ 
Dezember 19,80 Gd., 19,90 Br., per Januar⸗März 
19,95 Gd., 20,05 Br. eſt. 

Wochenumſatz: 1170000 Zentner. 


Köln, 14. September. Rüböl loko 64,00, per Oktober 


64,50. Wetter: Kühl. 

Hamburg, 14. Sept., abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 371), Bd., per 
Dezember 37½ Gd., per März 37¾ Gd., per 


Mai 38 Gd / Stetig. 


Hamburg, 14. September, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Nohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per September 2040, per Oktober 20,25, 
per Dezember 19,90, per März 20,10, per Mai 20,35, 
per Augufi 20,60. Ruhiger. 


Wenig aber mit Liebe, denkt ſo mancher und 
gibt ſeinen pferden nur 1 Pfund Hafer und ſeiner 
Winterung 1 Zentner Kunſtdünger. Damit können aber 
jene und dieſe nichts leiſten. Eine richtig zuſammen⸗ 
geſetzte Nahrung brauchen alle Lebeweſen: Die Pferde 
zum Hen reichlich Hafer und die Winterung zum Stall⸗ 


dünger reichlich Phosphorſäure. Ein Zentner Thomas⸗ 


mehl pro Morgen kann nur dort genügen, wo der 
Boden bereits mit Phosphorſäure angereichert iſt, ſonſt 
gibt man aber beſſer 2-3 Zentner pro Morgen auf 
den geſchälten oder tief gepflügten Acker oder auch 


vor der Saategge. 

— 5 für die Küche ist Gibils 
Ein Schatz jlüssiger Pleischextrakt. 
Zwei Teelöffel voll zu ene: Tasse heiss. Wassers 
geben eine vorzügliche Bouillon, ausgezeich. Zusatz 
für Suppen, Saucen und Ragouts. 


Die zweckmäßigſte Heizung unſerer Wohnräume 
iſt eine Frage, deren Löſung von Jahr zu Jahr die 
Heiztechnik zu neuen Fortſchritten geführt hat und be⸗ 
deutend iſt die Entwickelung, die einige Heizungsſyſteme 
beſonders in den letzten Jahren genommen haben. 

Intereſſante Hinweiſe in dieſer Beziehung finden 
ſich in der diesjährigen Original⸗Verkaufsliſte der als vor⸗ 
züglich bekannten Dauerbrandöfen „Patent⸗ Germanen“, 
von denen über 400 000 Stück ſich nunmehr im Ge 
brauch beſinden. Wir empfehlen daher, bei Ver⸗ 
änderung von Heizungsanlagen ſich dieſe Original⸗ 
Verkaufsliſte zur Durchſicht von einer beſſeren Ofen⸗ 
handlung oder direkt vom Fabrikanten, Oscar Winter, 
Hannover, koſtenlos kommen zu laſſeu. 


Hirsch ache 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


pramllort Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe-Ausstellung 1878 
N Erf | +. Prämiiert mit der goldenen Medaille 
euer olg: in Frankreich g und goldenen 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchtesie u 
mehrfach preis ekrönte Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1650, 
Bereits über 28.000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 
an Le —— am I. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stollen 3 — 
Prospekte gratis. Die Direktion. 


NIE EB 
10 Pl. 


Ueber 800 Arbeiter! 
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ie Beleuchtung der Treppen und 
Flure betreffend. 


In Anbetracht der öfteren Ueber- 
etungen und der im Falle der Nicht⸗ 
eleuchtung vielfach nur mit großer 
efahr zu paſſierenden Flure und 
ufgänge bringen wir nachſtehende 
„Polizei⸗ Verordnung: 
Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 

dom 11. März 1850 und des 8123 
des Geſetzes über die allgemeine 

Landes Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter zuſtimmung 
es Gemeindevorſtandes hierſelbſt 
r den Polizeibezirk der Stadt 

Thorn folgendes verordnet: 

1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt 
in ſeinen für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen, 
d. h. den Eingängen, Fluren, 
Treppen, Korridors uſw. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkel⸗ 
heit bis zur Schließung der Ein⸗ 
gangstüren, jedenfalls aber bis 
um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung 
muß ſich bis in das oberſte be⸗ 
wohnte Stockwerk, und wenn zu 
dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den 
Zugang zu denſelben erſtrecken. 

82. In den Fabriken und öffentlichen 

Anſtalten, den Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 
lungshäuſern müſſen vom Eintritt 
der Dunkelheit ab und ſo lange, 
als Perſonen ſich daſelbſt auf⸗ 
halten, welche nicht zum Haus⸗ 
perſonal gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridors, 
ſowie die Bedürfnisanftalten (Ab⸗ 
tritte und Piſſoirs) in gleicher 


Weiſe ausreichend beleuchtet 
N werden. 
33. Zur Beleuchtung find die Eigen: 


tümer der bewohnten Gebäude, 
der Fabriken, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Vergnügungs⸗, Vereins⸗ 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
häuſer verpflichtet. 

Eigentümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der 
Polizeiverwaltung die Erfüllung 
der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 

N 4 eohner übertragen. 
»Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. 
Zuwiderhandlungen gegen die⸗ 
elbe werden, inſofern nicht all⸗ 
gemeine Strafgeſetze zur An⸗ 
wendung kommen, mit Geldſtrafe 
bis zu 9 Mark und im Unver⸗ 
mögensfalle mit verhältnis⸗ 
mäßiger Haft beſtraft. 
‚Außerdem hat derjenige, welcher 
—— dieſer Polizei⸗Verordnung 
erf auferlegten Verpflichtungen zu 
. unterläßt, die Ausführung 
l 5 Verſäumten im Wege des polizei⸗ 
en Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 
er, den 30. Januar 1888. 
wie polizei⸗ Verwaltung 
5 dem Bemerken in Erinnerung, 
nachſigr in Uebertretungsfällen un⸗ 
werzichtlich mit Strafen einſchreiten 
darauf gleichzeitig machen wir 
gen uf aufmerkjam, daß die Säumi⸗ 
„bei Unglücksfällen Beſtrafung 
geſetzb Ss 222 und 230 des Straf: 
Gelte uches und eventl. auch die 
anſprüanachung von Entſchädigungs⸗ 
5 en zu gewärtigen haben. 
rg den 11. September 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


ez ie Lieferung 
1. 8 erpflegungsgegenſtände für das 
Kegts don 2. weſtpr. Fußartillerie⸗ 
für di Nr. 15 nebſt Beſp.⸗Abtlg. 
30. * Zeit vom 1. 10. 1906 bis 
Get 07 iſt zu vergeben. 
tali rennte Angebote auf „Vik⸗ 
U en, Kartoffeln, Bemüfe, Butter 
abfäl, owie Entnahme der Küchen⸗ 
richten „ind bis 20. 9. 1906 zu 
Betwaltun 8 unterzeichnete Küchen⸗ 
Daſelbſt kön i 
eingeſehen werden. 3 
Küchen verwaltung 
Anſchluß⸗Kaſerne öſtlich 
vom Brückenkopf. 
c 
bis on Mittwoch, den 19. mittags 
Sonnabend, den 22., abends 


„bin ich vorreilt, 


ige Aufträ der V . 
0 äge oder Vorſchu 
träge erbitte bis zum 18. b. t. 


d. Hirschberg, 


Auktionator. Culmerſtr. 22. 
1 —— 


der 


dadrauchte, ein⸗ und zwei⸗ 
Tran... zu verkaufen. An⸗ 
Gef en ſind zu richten an die 

chäftsſtelle dieſer Zeitung. 


2 ———— 


Ei 
8 ne gute, gut eingeſchoſſene 


e cheibenbüchse 


Kade Mark zu verkaufen. An⸗ 
en. Seren Uhrmacher Scheffler, 


Alice aneh, Neubau der evangel. St. Georgenkirche 


zu Thorn=IMlocker, 


Nach Maßgabe der allgemeinen Beſtimmungen über die Aus⸗ 
führung von Staatsbauten ſollen die Tiſchlerarbeiten einſchließlich 
Materiallieferung Los 1: Türen, Los 2: Fenſter ic., öffentlich ver⸗ 
dungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen und Zeichnungen liegen im Neubau⸗ 
Bureau in Mocker, Kaiſer Friedrichſtraße 51, zur Ausſicht aus; auch 
können von dort Bedingungsanſchläge nebſt den beſonderen Bedingungen 
gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 2 Mk., Zeichnungen von 
3 Mark bezogen werden. g 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Aufgebote 
find poſt⸗ und beſtellgeldfrei bis zu dem auf 


Donnerstag, d. 27. September 1906, 
vormittags 11 Uhr 


feſtgeſetzten Eröffnungstermin an die Königl. Kreisbau⸗Inſpektion ein⸗ 
zuſenden. — Die Zuſchlagsfriſt beträgt 14 Tage. 


erer 


Parzellierungs = Anzeige. 


Das Schneidemühlengrundſtück in Gr. Nebrau, Stat. der 
Kleinbahn „Marienwerder⸗Gr. Nebrau“, im Kr. Marienwerder, 
an d. rechten Weichſelufer, gegenüber der 5000 Einwohner zähl. 
Stadt Neuenburg gelegen, (u. mit dieſer durch fliegende Fähre 
verbunden) ſoll ſofort, ganz oder geteilt, unter ſehr günſtigen 
Zahlungsbedingungen verkauft werden. Größe etwa 36 Morgen, 
davon 30 Morgen Weizenboden, 6 Morgen Hof und Garten. 


Zur Aufteilung gelangen: 
Schneidemühle, vollſtändig eingerichtet, mit Wohn⸗ 
haus und Wirtſchaftsgebäuden. 
1 Miethaus, ſehr gut gel. u. für ein Geſchäft geeignet. 
2 Parzellen m. fertigen Gebäuden u. je 15 Mrg. Land. 


Weitere Auskunft koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 
Landbank Berlin für Weſtpreußen, Danzig, Hanſaplatz 8. 


5 
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Mein Tanz- Unterricht 


hat begonnen und nehme zu demſelben weitere Meldungen 
bis zum 15. d. M. entgegen. An einem größeren Zirkel 
können ſich noch junge Damen anſchließen. Gefällige baldige 
Meldungen Tuchmacherſtr. 7, I erbeten. Göhrke. 


Die Niederlage unſeres rühmlichſt bekannten, am 


dortigen Platze ſeit Jahren beſtens eingeführten 


Juliushaller Tafelbrunnens 


aus den ſtädtiſchen Mineralquellen des Bades Harzburg 
befindet ſich von heute ab bei 


Herrn Max Pünchera, 
Fernſprecher 109. Mineralwaſſerfabrin. Brücenftraße 11. 
Beſtellungen werden umgehend erledigt. Ein Waggon 
friſcheſter Füllung ſoeben dort eingetroffen. 


Narzer Zrunnengesellschaft Juliushall m. b. N. 
=———— BAD HARZ BUI. 


In Kapſeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegentlichſt 
empfohlen von 
Sarl Matthes, Kolonialwaren, Seglerſtraße. 


Das große Pelzwarenlager von 


M. Boden, lürnschnrmeister, Brestau, Ring 38 


ausgezeichnet mit 7 Hof-Diplomen, 
empfiehlt 


| Elegante Damen=Pelzjacketis 
mit Pelzbezug u. Seidenfutter, 
in allen Pelzarten zu billigſten 
Preiſen. 
Fuhläcke, lange, von 18 Mk. an 
Fußkörbe von 4,50 Mk. an 
Große Auswahl Damenz=Pelz= 
Stolas und Boas. 
Nerz⸗, Skunks⸗ und Iltismuffen 
von 12 Mk. an 
Eisvogel⸗, Luchs⸗, Dachs⸗ und 
Bären⸗Muffen von 15 Mk. an 
Waſchbär⸗ und Scheitelaffen⸗ 
Muffen von 7,50 Mk. an 
Biſam⸗Muffen von 7,50 Mk. an 
Jagdmuffen von 4,50 Mk. an 
Kinder- Surnituren v. 3 Mk. an 
Pelzteppiche von 7,50 Mk. an 
von 50 Mk. an Schlittendecken und verſchiedene 
Damen- Delziacken v. 18 Mk. an Pelz«Müßen. 


Reichhaltiges Lager moderner Serren- u. Damenpelz-Bezugftoffe. 
N Umarbeitungen u. Modernifierungen aller DelzsSegenftdnde, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft find, werden in meiner 
eigenen Werkltatf am billigiten und reelllten ausgeführt. Hus⸗ 
wahlsSendungen bereitwilligſt. Preiskurant, fowie Stoff- und 
Pelzwerk=Proben veriende frunko. 


Extrabeſtellungen werden innerhalb 12Stunden prompt ausgeführt. 


Herren - llerzpelze 
1 von 120 MR. an 
2 Serren =» Sehs und Reife = 
pelze mit ſchwarzem Lamm⸗ 
fellfütter und echt Skunks⸗ 
beſatz von 7590 105 M. an 
Berren = Skunkspelze mit 
Skunksfutter und Skunks⸗ 
beſatz von 120 Mk. an. 
Berrens und Damen = Hutfo- 
mobilpelze in allen Pelzarten 
Kontor, Baus u. Fagd=Pelzs 
röcke von 36 Mk. an 
ioreesbelze für Kutſcher und 
Diener von 45 Mk an. 
PelzsReverenden für die Herren 
Geiſtlichen von 85 Mk. an 
Elegante Damen- Pelzmäntel 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


schuhwarenlager AM. Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-à-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollſtändig 
geräumt fein. ug ö 


————— 
Ausstellung 


des 


Vereins für bildende Hank u. Kunsipeworhe 


in der neuen Königlichen Gewerbeschule 


v.2.bisgegen Ende September 1906. 
Befuchszeit ; von 10—½ 2 u. 3—6 Uhr 


Eintrittspreise: Dauerkarten 1 Mk. Einlaßkarten für Sonn: 
tag 20 Pfg., Montag 50 Pfg., Dienstag bis Sonnabend je 30 Pfg. 
Eingang nur von der Theaterſeite aus. 


Vorverkauf der Eintrittskarten bei den Herren Gerdom, 
Emil Hell, Golembiewski, Dorsch, Konditorei, C. G. Dorau, 
Altſtädtiſcher Markt. . 


Der Voritand. 
A 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spindlersfeld bei Cöpenik. 


Annahme: 
THO RN bei A. Böhm 
Brückensirasse. — Fernsprecher 397. 


Daselbst werden Stoffe zum Plissieren und Arennen angenommen. 


fl Rekonvaleszenten, für schwache Personen, für Wüchnerinnen 


t ein hervorragend wirkendes und dabei äußerſt angenehm ſchmeckendes 
ähr⸗ und Stärkungsmittel das 


Doppelmalzextraktbier in Brauerei Boggusch Wpr 


Dasſelbe iſt garantiert rein aus Malz und Hopfen mit einem 
enormen Extraktgehalt — 28 % Stammwürze eingebraut. Der Alkohol⸗ 
gehalt wurde durch das angewandte Gährverfahren auf das niedrigſte 
Maß beihrämkt, ohne daß der Wohlgeſchmack darunter leidet. 

Unterſucht in mehreren chemiſchen Laboratorien u. a. von dem ver⸗ 
eideten gerichtlichen Chemiker Dr. C. Bischoff, Berlin. 

Von vielen Aerzten empfohlen. Die Haltbarkeit iſt, da paſteuriſiert. 
faſt unbeſchränkt. Preis per Flaſche 25 Pfg., mit Eiſenzuſatz 30 Pfg. 

Allein erhältlich in Thorn bei S. A. Guksch und Anders & Co 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mietweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) ſind in unſerer 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 
Thorn. Gasanitalt. 


———— 
5 ie. 
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| Rechnungs 


Formulare 
in ganzen, halben, viertel, sechste! 
und achtel Bogen Brief- oder 
Kauzleiformat fertigt schnell und 
"1| möglichst billig an und bittet um 
I geschätzte Aufffäge die 


Segiersirage 11. 


III 


werden ausgeführt von 


H. Diesing, Mocker, Bahnhofſtr. 10. 
Telephon 409. 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., d. m. b. H. 


landen. Lupo 


3 Pfund 25 Pfennig 


Tikkaria - Rocherhsen 


Pfund 15 Pfennig 
empfiehlt 


Garl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 


Rosshaar 
und 
Borsten 
kauft und zahlt die höchſten Preife. 
Bürſten⸗ u. pinſel⸗Fabrik. 
Gustav Mayhold, 


Heiligegeiſt⸗ u. Coppernicusſtr. Ecke. 


Fortzugshalber 
löſe ich meinen Hausſtand auf. Zu 
verkaufen ift: 1 Geldichrank, Sls⸗ 
Ichrank mit Slaswänden, Paneel= 
Sopha mit Kameltaichen, Plüſch⸗ 
&arnitur, Vertikow, div. Spinde, 
Trümeau, Stühle, Tiiche, Bett⸗ 
geitelle mit Matreen und div, 
andere Sachen, 

J. Keil, Seglerſtraße 30 J. 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 


geschnittenes und gebelltes Hanthalz 


Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerhrefter I. Eiche, Kiefer u. Pappelu 


Eichen=-Zaunpfähle 
keiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle. 


Kall, 
Zement, 
Eyps, 

Theer, 
Dachpappe, 
I Träger, 

Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
Empfehle billigſt: 


Backofenilieien 


Shamotteiteine 


Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
Fernſprecher 202. 


Pflege die Zähne! 


Ein angenehmer Mund erhält erſt 
durch geſunde, weiße reinliche Zähne 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ 
ziehungskraft, und hat ſich die nun 
ſeit 40 Jahren eingeführte unüber⸗ 
troffene E. D. Wunderlich’s, Hof⸗ 
lieferant. Zahnpaſta (Odontine) Zmal 
prämiiert, am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchaft, da ſie die Zähne glänzend weiß 
macht, jeden üblen Atem⸗ und Tabaks- 
geruch entfernt, ſowie auch den Mund 
angenehm erfriſcht, a 50 u. 60 Pfg. 

ol-Mundwasser Mk. 1.-1.50 

rogerie von Anders & Co. 


Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Berdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


1 möbl. Zimmer mit guter Penſion 
jof. billig zu verm. Breiteſtr. 28 III. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


Stadt-Cheater in Thorn. 


Spielzeit 1906—1907. Direktion: Carl Schröder. Spielzeit 19061907. 


Sonntag, den 30. September 1906 


(Eröfinungs-Vorstellung): 5 


Die eiſerne Krone. 


Schauſpiel in 5 Akten von Fedor von Zobeltitz. 


Dienstag, den 2. Oktober 1906 
Unsre Käte. 


Luſtſpiel in 3 Aufzügen von Hubert Henri Davies. Deutſch von H. Pogson. 


Mitglieder : Verzeichnis. 


A. Direktion: D. Daritellendes Perional: Max Kronert, I. Geſangs⸗ und Charakterkomiker. 
g Au) 2 Leopold Weigel, I. humoriſtiſcher Vater. 
Carl Schröder, Direktor (für die geſamte Oberregie). Damen: Karl Mahnke, I. jugendl. Geſangskomiker, Liebhaber u. Bonvivant 
Hermann Titzmann, Bureau⸗Chef. Elisabeth Toran, I. Heldin, Liebhaberin und Salondame. Hermann Franzky, humoriſtiſcher Vater, I. Chargenſpieler. 
Edith Jamrath, I. Liebhaberin und Salondame. Leo Deutschmann, jugendl. Liebhaber, Naturburſchen, Chargen. 
B. Regie und IIlulikleitung: Isbeth pad ſentimentale 1 ein Salondame. Erich Hell, I. jugendlicher Charakterſpieler, I. Chargen. 
j i N Martha Gerald, muntere und naive Liebhaberin. Georg Zeuner, bürgerlicher Vater, Chargenſpieler. 
Fritz Rüthling, Spielleiter für Schau- und Luſtſpiel. } : : ; g , ' 
Leander Knauth, Spielleiter für Schaue und Luſtſpiel. eee eee ee N r ee gr 
Max Kronert, Spielleiter für Schwank und Poſſe. Melanie Monhardt, II. Soubrette. k. Technifches Perional :; 
Se ae Louise Erardi, Heldenmutter und Anſtandsdame. .„ Ledinikies Fe 2 
Felix Rollschek, Inſpizient. Auen Testen. I. komiſche Alte und bürgerliche a Richard Fuhr, ſtädt. Maſchinenmeiſter und Dekorationsmaler 
en ER ron Gustel et ſentimentale und muntere Liebhaberinnen. ee 7 50 5 
* urequ nipe on un alle; 7 3 ikolaus Reibel, nürmeiſter. 
; 1 p Martha Treptow, weibliche Chargen. Josef Gonczerzewiez, Beleuchtungs⸗Beamter. 
Hermann Titzmann, Bureau-Chef und Inſpektor. Herren: Peter Nowak, ſtädtiſcher Kaſtellan. 
Frieda Dippel, Sekretärin und Kaſſiererin. Fritz Rüthling, I. Held, Liebhaber und Bonvivant. ferdinand Peter, Obergarderobier. 


Katharina Fischer, Souffleuſe. Emma Friedrich und Anna Mroczkowski, Garderobieren. 


Julius Hoppe, Theaterfriſeur. 
Margarete Passow, Requiſiteuſe. 


Maximilian Grosse, I. Liebhaber und Bonvivant. 
e Franz Oscarsen, I. Heldenvater. 
Leander Knauth, I. Charakterſpieler, Intriguant. 


Spielplan⸗ Entwurf. 


„Ein Jahrhundert deutichen Schauipiels.“| | Ernst v. Wildenbruch: Der neue Herr. Henrik Ibsen-Zyklus mit Gedächtnisfeier: Geſpenſter, Nordisch“ | 


Max D : Die Siebzehnjährigen. eerfahrt uſw. 
Literariſcher Zyklus ax Dreyer: Die Siebsehnjährigen Heerfahrt uf 


Rosenow: Kater Lampe. > 
beginnend mit Schiller, Zacharias Werner, ſchließend mit Skowronek: Die goldene Brücke, Das graue Haus. Neueinitudierte Seſangspolſen: 
900 


Ernſt von Wildenbruch. (1800 — 1900.) Gottschall: Alte Schulden. 0. F. Berg und 0. Kalisch: Einer von unſere Leuk. 
8 Bozenhard: Sherlock Holmes. Adolph L. Arronge: Mein Leopold. 
Klalſiker: Hermann Sudermann: Das Blumenboot. Ed. Jacobson und Leop. Ey: Der Gold fuchs. 
Sophokles: König Odipus, Elektra. Felix Philippi: Dornenweg. Leon Treptow: Flotte Weiber, Unſer Doktor. 
Goethe: Iphigenie, Egmont, Taſſo. Oskar Blumenthal: Das Glashaus. v. Costa, K. Millöcker: Ein Blitzmädel. 
Schiller: Don Carlos, Die Braut von Meſſina, Die Räuber. Rudolf Presber: Die Nachtkritik. 


Sälte, 
mit denen felter Vertrag abgelchlollen worden it: 
c. W. Buller (von Leipzig): Raub der Sabinerinnen, Einer vol 
unſere Leul, Störenfried (Monat Oktober 2. Hälfte 


Shakespeare: Der Kaufmann von Venedig, Othello, Was Walter Blöhm: Der Jubiläumsbrunnen. 


Ihr wollt. a Husländiſche Kiterafur: 
Moderne kiteratur ; Tristan Bernard: Der Fall Mathieu. 


Hubert Henri Davies: Unſre Käte. Kate Franck-Witt (Thalia-Theater Hamburg): Madame 8 


: ie 2 5 5 u d er r . nd Novitäten.) J. e re Hanrof: Der Prinzgemahl, Die ſchöne Pe uſw. 29 99 3 2 ol 
r v. Zobeililz : Die eiſerne Krone. arſeilleſerin. Max Grube (Berlin): Kaufmann von Venedig, as Ihr w 
Gerh. Hauptmann: Fuhrmann Henſchel, Einſame Menſchen. Echegaray: Galeotto. Das graue Haus (Monat Januar 2. Hälfte). 
® .. 
Preiſe der Plätze: 
. ’ + 
Proſzenium⸗ Loge 3,50 Mk. Parkett 1.— 3. Reihe . 2,50 Mk. | Stehparterree 0,80 Mk. | II. Rang (2. Re)VVöͤ˙ĩ³ð Pa m 
J. Rang⸗Loge V Parkett 4.— 8. Reigghhe . . 2,— „ II. Rang⸗Proſzenium⸗Loge . 1,60 „ Galerie⸗Sitzplatz (II. Rang, 3-6. Reihe) 0,60 " 
„ a ZEN Parkett 8.— 12. Reife . ». . . 125 „ II. Rang (1. Reihe) . 150 „ Galerie⸗Stehplag g 0,0 
a. Dauerkarten Den Inhabern je eines Blocks wir & ihr feſter Platz an der Theaterkaſſe bis 11 Uhr vormittags eines . | 
giltig für Vorſtellungen im Abonnement, und auch für die 9 angezeigten Gaſtſpielabende. Spieltages mit Ausnahme der Vorſtellungen zu kleinen Preiſen aufbewahrt. 30 N 
Preiſe für 100 Vorſtellungen: 3 . 1 MR. 5 Be ya e RT 24 
. P . > a 5 C RE CE Er — 
Nee e 8 Pat = rn | Poe en re e 1975 1 1275 I. Rang 5 1.3. Reihe Parkett. 60 „ RT "en RE > BAER 
9 Dee des Garderobengeldes, wird in 4 Raten am 1. Oktober, 1, November, 1. Januar Parkett 4-8. Reihe.. 45 | 
un . ruar erhoben. 2 1 1 Pr 
Bei den 9 an ten Gaſtſpielabend len die Blockabonnenten einen Aufſchlag in Höhe der D 
v. Blodebücher. eee au 1 


Blochbücher von 30 Karten, die an allen gewöhnlichen Vorſtellungen, auch an Sonntagen, Giltigkeit haben 
und gegen Tagesbilletts umgetauſcht werden müſſen. 


Für ſämtliche Siäpläge, mit Ausnahme der Galerie, befteht Zwang zur Abgabe der Garderobe. Das Gardeobegeld beträgt bei Plätzen bei einem Kaſſenpreiſe über 1,50 Mk. 15 Pf., bei Plätzen mit einem Kaſſenp 
von 1,50 Mk. und weniger 10 Pf. und wird dem Preiſe für die Eintrittskarte zugeſchlagen. 
Die Theaterkaſſe wird täglich von 10 bis 1 vormittags und nachmittags von 4 bis 5 Uhr geöffnet fein und zwar am 20. September zur Erneuerung der vorjährigen Dauerkarten; am 21., 22. und 23. September 
Erneuerung der vorjährigen Biockbücher; am 24. September zur Entgegennahme der Anmeldung neuer Dauerkarten und vom 25. September ab zur Entgegennahme der Anmeldung neuer Blockbücher. 
Die Dauerkarten werden den verehrlichen Abonnenten zugeſchickht werden. Die Blockbücher können ſofort in Empfang genommen werden. gochach 1 
- ochachtungsvo 


Carl Schröder. 


Der Betrag, einſchließlich des Barderobengeldes, wird beim Empfang des Blocks erhoben. 
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